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ällgeuiettu

®4>tt>et|ei*tfd)e ^Militär $cttmif\.
Ovßatt «oer f(l)tt)etjcftfd)cu Armee*

ftt Sdnuttj. Juilitöntitfdjrift XXXIV. Mrflang.

öafel, 11. ^uut. XII. ^atjrgan^. 1867. Nr. »4.

3)fe f-b>cf}crtfd)eS).f.ttät}citunn ctfa^eint in i»ö(i)entiid)en 5)opt.etnummern. ©er .frei« bi« ©übe 1867 ift franto bura) bie

«fittje ©t^toeij %x. 7. —. 3>ie aSeftftlunaen »erben bireft an bie SßerfagSf,anb.un{t „Me ©Ctjtoeigbaitfertfcfee SBttlacjSbud)--

banbluntj tn .Bafel" abrefftrt, ber betrag wirb bef ben auaroärtfaen Jlbonnenten burety 9lad)nal)me erbeben.

SSerantn. örtlicher Dtebaftor: Dberft Sfflictanb.

l-orfdünge 3ur Dtrtl)eibtgung btr HUtßgränje.

3lu« ben feinterlaffenen ®d. riften von sOberfi

&ani SSieutub fei.

3m 3abr 1859 ßcfd>rtcben.

(gortfefcung.)

2) @üfclt*er franjöfff*er Slngriff.
Unfere Dpcration«baftö, bie Slare unb bie ©aane

mit ben Sanften Slarberg, greiburg, ©t. SDtaurice,

rüdwärtiger Hauptpunft Sern.
Äommunifationen von biefer Saft« na* ber ©renje

von ©enf bi« Serrtere«:
SSarberg=SDturten I m m m t
Sem.®ümminen.5Dturtm j a»urten-Saheme-g)verbo«.

greiburg- Sai)cme= g)verbon.

grciburg*SDtoubon.
SDtoubon=g)oerbon

SDtoubon«©*attm« [ Sinie ber Scnoge.

SDtoubon=8aufanne

Äommunifationen ber Senoge-Sfnie na* vorwärt«:
g)verbon*@t ©roir*Sontarliet.
g)verbon*Orbe=Sontarlier.
©*aam«=Orbe*Sraffu«=le« SRouffe«.

8aufanne*©offonao*le Sontde« SRouffe«.

8aufannc=SDJorgc«

©offonat)*Slubonne*SDtorge«

SR»on=@t. ©ergtte«*le« SRouffe«.

SRv)on=®enf.

©übli*e Äommunifationen:
©t. 5Dtaurice*8aufanne.
@t. SDtaurice*Sfeonon*©enf.

Son ©ifenbafenen fommen biet nur in Setra*t
bie Sentralbafen von Srugg na* Sern; bie SBeft*

bahn liegt ju nahe an ber ©renje uub bem Äampf*

SDtorge«*SRt)on.

plafc, al« baß fte benufct werben fonnte. Slu* feier

muß ein ähnli*e« ©öftem befolgt werben wie gegen

ben nörblicbm Slngriff, bie @a*e wirb jebo* etwa«

ftfewieriger, ba ©enf ein fo vorgeftfeobener unb ifo*
lirter Sooft ift/ fcaß nur unter fehr günftigen Sei*
bältniffen an beffen Sertfeeibigung gebaefet werben

fann.
©egen bie linfe Äolonne be« geinbe« bietet ft*

bie fiarfe Softtion von Sonn,, fübweftti* von g)ver*

bon bar; biefe ©tettung jebo* bebarf ber Slrbeit be«

3ngenfeur«, um längere 3eit feattbar ju fein, ©egen

bie mittlere Äolonne läßt ft* ein vcrfprc*cnber SBi*

berftanb in ber Stellung jwiftfeen ©*allen« unb Sau*

fanne benfeit: allein au* hier ift bie ©tettung wie

überhaupt bie ganje hinter ber Senoge-Stnie eine

folefee, bie uianövrirfäfeige unb fehr beweglf*e Srup*

pen erforbert uttb nur babur* wirflf*e SRefultatc

verfprf*t.
SDtan wirb bafeer auf fciefer ©renjftrede früfeer an

einen SRüdjttg ober an efne rüdwärtige Äonjentra*
tion beulen muffen. SDtan wirb ft* begnügen muffen,

ba« SorWürtSbringen be« geinbe« mögti*ft lang

ju verjögern unb ju erf*weren.
Die Äoitjentratiott ber ft* wie oben gefagt fam*

melnben Sruppen erfolgt auf ber ©enfe* unb ©aane*

Sinie, wobei greiburg al« vorgeftfeobener Soften be*

traefetet wirb. SDtan verhält ft* auf ber ©aanetinie

befenftv unfc läßt ben Offenfivftoß von Slarberg au«

über SDtitrteit erfolgen, wo er bie linfe glanfe ber

linfen glügelfolonite be« geinbe« trifft.
SBenn e« ft* nur um einen Hanbftrei* gegen

©enf ßanbelt, wie i* früher näher erwähnt habe,

fo laffen ft* SertbetbigungSmaßregeln, wenn re*t*
jeitig angeorbnet, treffen, bie Slu«ft*t auf ©rfolg

haben unb bie i* fpäter näher erwähnen will.
Sitte biefe Släne aber ftnb eigentli* nicfet mefer

al« ein SRotfebefeelf unb fönnen nur bann einige Slu«=

ft*t auf ©rfolg feafeen, wenn alle Detail« bi« in ba«

fleinfte forgfälttg georbnet unb vorbereitet ftnb; wenn

ieber fommanblrmfce Offtjier genau feine erfte Stup
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(Fortsetzung.)

2) Südlicher französischer Angriff.
Unsere Operationsbasis, die Aare und die Saane

mit den Punkten Aarberg, Freiburg, St. Maurice,
rückwärtiger Hauptpunkt Bern.

Kommunikationen von dieser Basis nach der Grenze

von Genf bis Verrières:
Aarberg-Mnrten /«« m m ^
Bern-Gümminen-Murten j

Murten-Payeruc-Yverdou.

Freiburg'Payerne-Dverdon.
Freiburg-Moudon.
Moudon-Averdon
Moudon-EchallenS > Linie dcr Venoge.

Moudon-Lausanne
Kommunikationen der Venoge-Linie nach vorwärts:

Dverdon-St Croix-Pontarlicr.
Dverdon-Orbe-Pontarlier.
Echallcns-Orbe-Brassus-lcs Rousses.

Lausanne-Cossonay-le Pont-lcs RousseS.

Lausannc-Morges / „,
Cossonay-Aubonne-Morges j Morges-Nyon.

Nyon-St. Cergues-lcs Rousses.

Nyon-Genf.
Südliche Kommunikationen:

St. Maurice-Lausanne.
St. Maurice-Thonon-Genf.

Von Eisenbahnen kommen hier nur in Betracht
die Centralbahn von Brugg nach Bern; die Westbahn

liegt zu nahe an der Grenze und dem Kampf¬

platz, als daß sie benutzt wcrden könnte. Auch hier

muß ein ähnliches System befolgt werden wie gcgen

den nördlichen Angriff, die Sache wird jedoch etwas

schwieriger, da Genf ein so vorgeschobener und iso-

lirter Punkt ist, daß nur unter sehr günstigen
Verhältnissen an dessen Vertheidigung gedacht wcrden

kann.

Gcgen die linke Kolonne des Fcindcs bictct sich

die starke Position von Pomy, südwestlich von Dverdon

dar; diese Stellung jedoch bedarf der Arbeit des

Jngcnieurs, um längere Zeit haltbar zu sein. Gegen

die mittlere Kolonnc läßt sich ein versprechender

Widerstand in der Stellung zwischen Echallcns und

Lausanne denken: allein auch hicr ist die Stellung wie

überhaupt die ganze hinter der Venoge-Linie eine

solche, die manövrirfähigc und sehr bewegliche Truppen

erfordert und nur dadurch wirkliche Resultate

verspricht.

Man wird daher anf dieser Grcnzstrecke früher an

cine» Rückzug oder an eine rückwärtige Konzentratton

denken müsscn. Man wird sich begnügen müssen,

das Vorwärtsbringen des Feindes möglichst lang

zu verzögern und zu erschweren.

Die Konzentration der sich wie oben gesagt

sammelnden Truppen erfolgt auf der Sensc- und Saane-

Linie, wobei Freiburg als vorgeschobener Posten

betrachtet wird. Man verhält sich auf der Saanelinie

defensiv und läßt den Offensivstvß von Aarberg aus

über Murre» erfolge», wo er die linke Flanke der

linken Flügelkolonne dcs Fcindcs trifft.
Wenn es stch nur um einen Handstreich gegen

Genf handelt, wie ich früher näher erwähnt habe,

so lassen stch Berthetdigungsmaßregeln, wenn rechtzeitig

angeordnet, treffen, die Aussicht auf Erfolg
haben und die ich später näher erwähnen will.

Alle diese Pläne aber sind eigentlich nicht mehr

als cin Nothbehelf und können nur dann einige Aussicht

auf Erfolg haben, wenn alle Details bis in das

kleinste sorgfältig geordnet und vorbereitet sind; wenn

jeder kommandirende Offizier genau seine erste Auf'
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gäbe fennt, wenn jebem Satailion jum Soratt« be*

ftimmte ©ammclpläfce angewiefen werfcen, wenn alle

-Ütarftfelinien forgfältig bearbeitet, alle Stellungen
forgfältig unterfu*t, gewürbigt, unb mit ber Äunft
be« 3ngfnieur« forrfgirt Worben ftnb, furj wenn

jene SDtaffc von Sorbereitungen getroffen ftnb, bfe

eigenttid) in bie Slufgabe be« ©eneralftab« geboren.
Sretcn wir näher in biefe SDtaterien ein, Wobei i*

namenttid) folgenbe Sfjtttifte ju berühren feeafefiefetige:

a) Drganifation uub ©lieberung ber Slrmee.

b) ©ammelpläfce für bie Dfviftonen, Äantonirun*
gen berfelben, enge, weitläufige, SDtarftfetableaur.

c) Snftruftionen für bie Divifton«*Äcmmanbanten
im Slttgemeiuen.

d) ©efeeime 3nftruftfonen für ben galt eine«

plöfcli*en feinblidjen ©inbru*«.
e) Sittgemeiner ÄriegSplatt.

f) Slufftettung ber Slrmee in fuccefftver golge.
g) ©titbium be« waferf*dnli*en Ärieg«f*au*

plafce«, SRcfogno«jirungm.
h) SInlage von Sefcftigungen unb Serfdjanjungm.
i) SInlage von SDtagajinen, ©pitälern jc.
k) ©orge für Depot« jur Silbung ber ©rfafc*

mannftfeaftm.
1) Seftimmung innerer Sinien, auf bie ber SRüd*

m 9ebt.

m) ©orge für ba« SDtaterfeüe, ®ef*üfce, SDtunition,
SBagen, spferbe «c.

A. Drganifation unb ©lieberung ber
31 r m e e.

SRa* bem ©ntftfeeibc ber großen SDtflitär*Äommif*
fton feat bie ©intfeeilttng unb ©tieberuttg ber Slrmee,

wri*c im Dejember 1856 getroffen würbe, ani) feeute

no* ©eltting. 3* ftfee mf* baher genötfeigt, über
biefe ©lieberung ©inige« ju fagen, wobei i* mi*
in btr eigentfeümltcfeen unb belifaten Sage beftnbe,

• über bie Slnft*ten ttnb Seftimmungen meine« un*
mittelbaren Sorgefefcten eine Slrt von Äritff au«ju*
üben, ber i* eben nicfet au«wei*en fann, will i*
meine eigenen Slnft*ten feegrünben. SBenn i* mir
biefe« nun erlaube, gef*ie()t e« fm vollen Sertrauen,
baß in meinem grefmutfe nicfet eine gemeine SRe*t=

feafecrei, fonbern ber SBunf* erfannt werbe, tnoglicfeft
atte unfere ©inri*tungen unbefangen ju prüfen, ju
unterfu*en, ba«, wai mir na* ben SRegeln ber

Ärieg«funft unb ben ©rfaferungcit ber Ärfeg«gef*i*te
fehlerhaft erftfeetnt, offen ju feejetefenen, bamit ff*
eine flare ©rfenntniß unb in golge biefer ein Ser*
beffem be« gefeler« ergäbe.

3n erfter Sinie ift mir bei ber ©lieberung von
1856 aufgefallen, baß fämmtli*e Diviftonen verfefert
in ber Sinie geftanben ftnb, fc. fe. fcaß fcie erfte/
jweite unb britte, auf bem linfen glügel, bie 5, 6

unb 7 auf bem re*ten geftanben ftnb; nun gebe i*
ju, fcaß eine folefee Slufftettung ber Dfvffionen an ft*
feine wefentli*en SRa*tfjefle mft ft* bringt, attein
eine gewiffe Unbeqtttml(*feit ift e« fco* unb fann
nur ju lef*t Serwirrungen feerfeeffüferen, namentli*
in ber erften 3dt, wo bie Divifion«fommaucanten
no* nicfet fo ganj an bie freie unb unabhängige
Serwenbung ber Diviftonen gewöfent finb. ©« läßt

ft* überfeaupt fragen, ofe e« bei einem SDtilijfeeere,

beffen ©efüge immer ein wenig loder ift, nicfet wünftfe-
bar wäre, mögli*ft wenig In ber Ordre de Bataille
ju anbern.

Sn jwetter Stute fann i* mi* nicfet rinvrrfttt.rt.en
erflären mit ber Äompofition ber Dfvfftonen na*
ben ©pra*en; i* bin ber 3lufid)t, bie Srigaben foll*
ten moglicfefi na* ben @pra*en georbnet werben,
bagegen in ben Diviftonen fottte minbeften« eine

Srigabe beutf* fein, wenn bie übrigen jwet fran*
jöftf* unb umgefehrt, fo weit bie 3al)l bev Srupptn
reiefet.

Sott biefen ©runfcfäfcen ift im Safer 1847 nicfet

abgewi*en worben; bie eibgenöffiftfee Slrmee ftanb
bamal« in ber rf*tigen Drbnung in ber Sinie;
bie erfte Divifton formirte ben redjten (gfögd, bie
jweite, britte unb vierte bai ©entrum, bie fünfte ben
linfen glügel; betaftfeirt mit ©pejialaufträgen waren
bie fe*«te unb bie Semer*SReferve=Divffion. Diefe
Ordre de Bataille würbe Wäferenb be« ganjen gelfc*
juge« feftgefealten; beim Slngriff gegen greiburg
wurfce ber reefete glügel bur* bie jweite Divifton
oerftärft; auf ben Slngriff gegen Sujern ba« ganje
©entrum unb ber linfe glügel fonjentrirt.

©benfo würbe nur anfängli* bie erfte Divifton
lebigll* au« franjöfiftfeen Sruppen gebilbet, ba fcie

Äommunifation jwiftfeen fcer franjöfiftfeen unfc fccutftfeen

©*weij nicfet ganj frei war. ©obalb abtr greiburg
gtfatten, ging fcie beutfefee Srigafce Ättrj in fcie erfte,
fcie franjöftftfee Srigabe Sourgeoi« in bie jweite Di*
vifton über. SU« bie erfte Divifton ft* gegen ba«

SBalli« in Sewegung fefcte, fottte eine fernere beutfefee

Srigabe ju berfelben flößen, wofel weniger um fte gu

verftärfen, at« au« anbern ©rünben, bie glei*en,
bie mi* überfeaupt beftimmen, für eine berarttge
fpra*li*e SDtiftfeung ju ftimmen.

3* niuß nun aber weiter fragen, genügt fcit vor*
feanfcme ©lieberung bei bem waferf*einli*en Ärieg«*
falle mit granfrei*? 3ft ti ratfefam, bie Sertfeeibi*

gung ber ©rcnjlinie von ©enf bi« Serriere« fo ju
fagen ganj au«f*tießli* ben Sruppen ber franjöftftfeen

@*weij ju übertragen? Sft e« enbli* ratfe*

fam, biefe ftfewierige Slufgabe ben Herren Äomman*
banten ber erften unb jweiten refp. ber britten ^i-
vifton anjuvertrauen

3* erlaube mir biefe grage nur anjubeuten, ofene

fie weiter ju unterfu*en; na* meiner inbioibuetten

Ueberjeügung muß i* fte verneinen, ©eftüfct barauf
muß i* auf eine neue ©tiefcerung ber Slrmee an*

tragen, bei ber i* al« leitenbe ©runbfäfce aufftetten

mö*te:
1) 3«be normale Äritg«bivifton beftefet ani 8 Sa*

taittonen Slu«jug unb 4 SReferve, 2 Satterien Slu«*

jug unb 1 SReferve, 6—7 Äompagnien ©*üfcen,
2 Äompagnien Äavallerie, 1/i—1 Äompagnie ©ui=
ben, 1 Äompagnie ©appeur«, unb fott eine Ärieg«*
fiarfe feaben von ca. 10,300 SDtann mit 18 ©e*

ftfeüfcen.

2) Die Divifton jtrfättt in 3 3nfantttit=Srigabm,
1 ®*üfcm=Srigabt,
1 3lrtillerie*Srigabe,
1 Äavatterie-@*wabr.,
1 ®ap:peur-Slfetferilung.
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gabc kennt, wcnn jcdcm Bataillon zum Boraus
bestimmte Sammclplätze angewiesen werden, wenn alle

Marschlinicn sorgfältig bearbeitet, alle Stellungen
sorgfältig untersucht, gewürdigt, und mit dcr Kunst
deö Ingenieurs korrigirt worden stnd, kurz wenn

jene Masse von Borbereitungen getroffen sind, die

eigentlich i» die Aufgabe des Gcncralstabs gehören.
Trctcn wir näher in dicse Materien ein, wobei ich

namcntlich folgende Punkte zu berühren beabsichtige:

u) Organisation und Gliederung dcr Armcc.

d) Sammelplätze für die Divisionen, Kantonirun-
gcn derselben, enge, weitläufige, Marschtableaur.

e) Instruktionen für die Divisions-Kommandanten
im AUgemcincn.

à) Gehcime Instruktionen für den Fall eines

plötzlichen fcindlichcn Einbruchs.
e;) Allgemeiner Kricgsplan.

Aufstellung der Armee in succcssiver Folge.
g) Studium des wahrscheinlichen Kriegsschauplatzes,

Rekognoszirungen.
K) Anlage von Befestigungen und Verfchanzungen.
i) Anlage von Magazinen, Spitälern:c.

K) Sorge für Dcpots zur Bildung der
Ersatzmannschaften.

l) Bestimmung innercr Linien, auf die der Rückzug

geht.

u>) Sorge für das Materielle, Geschütze, Munition,
Wagen, Pfcrde zc.

Organisation und Gliederung der
Armee.

Nach dem Entscheide der großen Militär-Kommission

hat die Eintheilung und Glicderniig der Armee,
wclchc im Dezember 1856 getroffen wurde, auch heute

noch Geltung. Ich sehe mich daher genöthigt, über
diese Gliederung Einiges zu sagen, wobei ich mich

in der eigenthümlichen uud delikaten Lage befinde/
übcr die Ansichten und Bestimmungen meines

unmittelbaren Vorgesetzten eine Art von Kritik auszuüben,

der ich eben nicht ausweichen kann, will ich

meine eigenen Ansichten begründen. Wenn ich mir
dicscs nun crlaubc, geschieht es im vollen Vertrauen,
daß in meinem Freimuth nicht eine gemeine
Rechthaberei, sondern der Wunsch crkannt werdc, möglichst
alle unsere Einrichtungen unbefangen zu prüfen, zu

untersuchen, das, was mir nach den Regeln der

Kriegskunst nnd den Erfahrungen der Kriegsgeschichte

fehlerhaft erscheint, offen zu bezeichnen, damit fich

einc klare Erkenntniß und in Folge dieser ein
Verbessern des Fehlers ergäbe.

Jn erster Linie ist mir bei der Gliederung von
1856 aufgefallen, daß sämmtliche Divisionen verkehrt
in der Linie gestanden sind, d. h. daß die erste,

zweite und dritte, auf dem linken Flügel, die 5, 6

und 7 auf dem rechten gestanden sind; nun gebe ich

zu, daß eine solche Aufstellung der Divisionen an sich

keine wesentlichen Nachtheile mit sich bringt, allein
eine gewisse Unbequemlichkeit ist es doch und kann

nur zu leicht Verwirrungen herbeiführen, namentlich
in der ersten Zeit, wo die Divistonskommankanten
noch nicht so ganz an die freie und unabhängige
Verwendung der Divisionen gewöhnt sind. Es läßt
stch überhaupt fragen, ob es bei einem Milizheere,

dessen Gefüge immcr ein wenig locker ist, nicht wünschbar

wäre, möglichst wcnig in der Oràre cle Latuill«
zu ändern.

Jn zweiter Linie kann ich mich nicht rmverffmchen
erklären mit dcr Komposition der Divistonen nach
den Sprachen; ich bin der Anstcht, die Brigaden sollten

möglichst nach den Sprachen geordnet werden,
dagegen in den Divisionen sollte mindestens eine

Brigade deutsch sein, wenn die übrigen zwei
französisch und umgekehrt, so weit die Zahl der Truppen
reicht.

Von diesen Grundsätzen ist im Jahr 1847 nicht
abgewichen worden; die eidgenössische Armee stand
damals in dcr richtigen Ordnung in dcr Linie;
die erste Division formirte dcn rcchtcn MtgÄ, die
zweite, dritte und vierte das Centrum, die fünfte den

linken Flügel; detaschirt mit Spezialauftrögen waren
die sechste und die Berner-Reserve-Division. Diese
OrclrL às Lutatile wurde während des ganzen
Feldzuges festgehalten; beim Angriff gegen Freiburg
wurde der rechte Flügel durch die zweite Diviston
verstärkt; auf den Angriff gegen Luzern das ganze
Centrum und der linke Flügel konzentrirt.

Ebenso wurde nur anfänglich die erste Division
lediglich aus französischen Truppen gebildet, da die
Kommunikation zwischen der französtschen und deutschen

Schweiz nicht ganz frei war. Sobald aber Freiburg
gefallen, ging die deutsche Brigade Kurz in die erste,
die französische Brigade Bourgeois in dic zweite
Division über. Als die erste Division sich gegen das

Wallis in Bewegung setzte, sollte eine fernere deutsche

Brigade zu derselben stoßen, wohl weniger um sie zu
verstärken, als aus andern Gründen, die gleichen,
die mich überhaupt bestimmen, für eine dcrartigc
sprachliche Mischung zu stimmen.

Ich muß nun aber weiter fragen, genügt die

vorhandene Gliederung bei dem wahrscheinlichen Kriegsfalle

mit Frankreich? Ist cs rathsam, die Vertheidigung

der Grenzlinie von Genf bis VerriereS so zu
sagen ganz ausschließlich den Truppen der französischen

Schweiz zu übertragen? Ist es endlich rathsam,

diese schwierige Aufgabe den Herren Kommandanten

der ersten und zweiten resp, der dritten
Division anzuvertrauen?

Ich erlaube mir diese Frage nur anzudeuten, ohne

sie weiter zu untersuchen; nach meiner individuellen

Ueberzeugung muß ich sie verneinen. Gestützt darauf
muß ich auf eine neue Gliederung der Armee

antragen, bei der ich als leitende Grundsätze aufstellen

möchte:

1) Jede normale Kriegsdivision besteht aus 8
Bataillonen Auszug und 4 Reserve, 2 Batterien Auszug

und 1 Reserve, 6—7 Kouchagnien Schützen,
2 Kompagnien Kavallerie, '/^1 Kompagnie Guiden,

1 Kompagnie Sappeurs, und soll eine Kriegsstärke

haben von ca. 10,300 Mann mit 18

Geschützen.

2) Die Diviston zerfällt in 3 Infanterie-Brigaden,
1 Schützen-Brigade,
1 Artillerie-Brigade,
1 Kavallerte-Schwadr.,
1 Sappeur-Abthetlung.
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Die 3n.anterie*Srigaben werben au« Sataittonen

ber gleicfeen @pra*e formirt; bei ben Srigaben ber

©pejialwaffen fann von biefem ©runbfafc abgewi*en
werben.

3) Die «a* @pra*en formirten Srigaben werben

fo in bie Diviftonen vertfeeitt, baß bei jeber Divifton,
bie überwiegenb ber franjöftftfeen @pra*e angehört,
minbeften« eine beutfefee 3nfantcric*Srfgabe ft* be*

ftnbet.
4) Die Ordre de Bataille ber Slrmee fott fo ge*

orbnet fein, baß bte Dioiftonen in ber Sinie |na*
iferen SRummem vom reefeten gegen ben linfen glügel
rangiren.

5) SluS ben Sanbweferen atter Äantone werben

Srigaben gebilbet von 5 Sataittonen, baS Sataitton

ju 800 SDtann angeftfelagen, benen namentlf* bfe

Sewa*ung unb Sertbeibigung ber verfdjanjten tynnttt
unb ©tettungeu obliegt.

6) «Reben ben ÄriegSbiviftonen wfrb eine Slrtitterie*
SReferve unb eine Äavatterie*SReferve formirt; ber

erfterett wirb al« btctbenbe Sebedung efne Snfan*
tevie*Srigabc beftefeenb att« 4 Sataittonen jugetfeeilt.

SRa* biefen ©runbfäfcen laffen ft* 9 normale

Ärieg«biviftonen formtreu; bfe jefente würbe nur au«
11 Sataittonen feeftefeen unb fönute bur* ein Sanb*

weferfeataittoit verftärft werben, ßnx Slrtitterie*SRe=

ferve ftoßen im ©anjen 20 Satterien; jur Äavallerie*
SReferve 15 Äompagnien Dragoner minbeften«; viel*
lei*t fonnte man ben Diviftonen im %uxa nur eine

Äompagnie Dragoner jutfeeileit, wobur* ft* etwa
18 Äompagnien ober 9 ©*wabronen Dragoner für
bie SReferve ergeben. Slu« ber gefammten Sanbwefer*

favatterie, bte ft* no* aufbieten läßt, feilten wo

mögli* no* 3 @*wabronen formirt werben, um bie

Äavatterie*SReferve ju verftarfeii. ©ine Sanbwefer*

Srigabe, formirt na* Iit. 5, würbe ber Slrtitterie*
SReferve jugetfeeilt, wenn man nicfet vorjiefet, eine

Srigabe ber jefenten Divifton baju beftimmen.
Hanfc in Hanb mit biefer neuen ©fntfeeilung unb

©tfeberung ber Slrmee, bfe ft* im wefentli*en auf
bie von 1856 ftüfcen fann, muß au* eine neue Ser*
theitung be« ©eneralftabe« gehen; e« haben ft* in
berfelben von 1856 SDtängel gejeigt; einjelne Offtjiere
waren nicfet ganj am riefetigen Slafce ttnb e« bebarf
einer ernften ©rwägung, baß gerabe biefem Ucbel*

ftänbe, ber in SDtomenten ber ©efafer fehr in« ©ewi*t
fallen bürfte, entgegengearbeitet werbe. 3- riefetiger

ihren gäljigfriten unb Äenntniffen na* bie einjelnen
Offtjiere verwenbet werben, befto weniger griftion
wirb e« im ganjen Dienftme*ani«mu« geben.

Die Slrbeit biefer neuen Drganifation unb ©liebe*

rung ber Slrmee fiele bem SDtilftärbepartement anhdm
unb würbt na* Sottmbung btr ©tntfemigung be«

Sunfct«ratfet« unterliegen. 3* feemerfe biefe«, weit

i* bti fpäteren Slrbeiten anbeuten werbt, wtm i*
bitftlbt jewtilig überbinben mö*tt.

(gortfefcung folgt.)

ftcmtonal- untr |)trfoncil-llaa)rid)ttn.

Sianton 95ern.

Seförberungen.
Herr Säfeler, ©äfar, von Slmfolbingen, jum $an$U

mann im Sarftrain.

„ Slau, griebri*, von Sem, jum Hauptmann
im Sarftrain.

„ griebti, Äarl, von SBbnigen, jum Hauptmann
im Sarftrain.

„ Sölter, ©hriftian, von ©olbiwvt, jum Haupt*
mann im Sarftrain.

„ Spnxni, 3»bann, von Äattna*, jum Haupt*
mann ber Snfanterie.

„ Äübtri, ©briften, von Sangnau, jum Haupt*
mann ber Snfanterie.

„ Äörber, Sohann, von Swattn, jum Dberlieu*
tenant ber Snfanterie.

„ Ääftti, Sohann, fn SDtün*enbu*fee, jum Ober*
lieutenant ber Snfanterie.

„ ©erber, Sohamt, von Sangnau, jum erften

Unterlieutenant ber Snfanterie.

„ von ©türler, ©buarb, von Sern, jum erften

Unterlieutenant ber Snfanterie.

„ SReber, 3afob, von SRieberbipp, jum Satail*
lon«arjt.

„ ©*warjlin, Sluguft, von S«»--rut, jum Slrjt
ber ©appeur«.

S r e v e t i t r u n g e n.

Herr Srugger, Slrnolb, von Shörigen, jum jweiten
Unterlieutenant ber @*arff*üfcm.

„ ©ruber, ©ottlieb, von Sern, jum Slfftftenjarjt
ber Snfanterie.

„ «Bicfefel, ©rnft griebri*, in Siel, jum jweiten
Unterlieutenant im Sarftrain.

Ärttßfdjrtibtn tas ttirgtn. IKuitar&tnarttmtnts
an Ue ItttUtärbtjjörbtn btr Hantont.

(Som 29. SDtai 1867.)

Ho*gea*tete H«t«n!
Sn ©rwägung unb tljrilweifer »bänberung ber

einjelnen Äantonen bereit« gema*ten SDtittheilungcn

über bie Sertbeilung fcer ©ewebre fteinen Äaliber«

an bie ©ewebrfabrifanten jum Seljufe ber Umättbe*

rung in Hinterlabung«gewefere, geben wir 3hnen nun

hiemit eine vottftänbige Ueberft*t barüber, an wen

bie ©ewebre fleinen Äaliber« jur Umänberung afe*

jultefern ftnb.
3m Uebrigen verweifen wir, foweii bieß auf bfe

Umänberung ber ©ewebre fleinen ÄaliberS Sejug hat,

auf unfere ÄreiSftbreiben vom 7. SDtai unb 16. SDtai

unb ma*en 3bnen juglei* bie SDtittheitung, bai fcer

Herr Oberfontroteur @*mifct in SReuhaufen über fcie

wdtem Detail« ber Slbliefcruiig ber ©ewefere mit

3hreu 3eugämtern in bireften Serfebr treten wirb.
SDtit vottfommener H"-*a*tung!

Der Sorftebtr
be« eibgen. SDtilitärbepartement«:

WSttti,
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Die Infanterie-Brigaden werden aus Bataillonen
der gleichen Sprache formirt; bei den Brigaden der

Spezialwaffen kann von diesem Grundsatz abgewichen

werden.

3) Die »ach Sprachen formirten Brigaden werden

so in die Divisionen vertheilt, daß bei jeder Division,
die überwiegend der französischen Sprache angehört,
mindestens eine deutsche Infanterie-Brigade sich

befindet.

4) Die Ordre àe Bataille der Armee soll so

geordnet sein, daß die Divisionen in der Linie jnach

ihren Nummern vom rechten gegen den linken Flügel
rangiren.

5) AuS den Landwehren aller Kantone werden

Brigaden gebildet von 5 Bataillonen, das Bataillon

zu 8>>0 Mann angeschlagen, denen namentlich die

Bewachung und Vertheidigung der verschanzten Punkte
und Stellungen obliegt.

6) Neben den Kriegsdivisionen wird eine Artillerie-
Reserve und eine Kavallerie-Reserve formirt; der

ersteren wird als bleibende Bedeckung eine Jnfan-
tevie-Brigadc bestehend ans 4 Bataillonen zugetheilt.

Nach diesen Grundsätzen lassen sich 9 normale

Kriegsdivisionen formiren; die zehnte würde nur aus
11 Bataillonen bestehen und könnte durch ein

Landwehrbataillon verstärkt werden. Zur Artillerie-Reserve

stoßen im Ganzen 20 Batterien; zur Kavallerie-
Reserve 15 Kompagnien Dragoner mindestens;
vielleicht könnte man den Divisionen im Jura nur eine

Kompagnie Dragoner zutheilen, wodurch sich etwa
18 Kompagnien oder 9 Schwadronen Dragoner für
die Reserve ergeben. Aus der gesammten Landwehr-
kavallcrie, die sich noch aufbieten läßt, sollten wo

möglich noch 3 Schwadronen formirt werden, um die

Kavallerie-Reserve zu verstärken. Einc Landwehr-
Brigade, formirt nach lit. 5, würde der Artillerie-
Reserve zugetheilt, wenn man nicht vorzieht, eine

Brigade der zehnten Division dazu bestimmen.

Hand tn Hand mit dieser neuen Eintheilung und

Gliederung der Armcc, die sich im wesentlichen auf
die von 1856 stützen kann, muß auch eine neue

Vertheilung des Generalstabes gehen; cs habcn sich in
dcrfclbcn von 1856 Mängel gezeigt; einzelne Offiziere
waren nicht ganz am richtigen Platze und es bcdarf
einer ernsten Erwägung, daß gerade diesem Uebel-

stande, der in Momenten der Gefahr sehr ins Gewicht
fallen dürfte, entgegengearbeitet werde. Je richtiger
ihren Fähigkeiten und Kenntnissen nach die einzelnen

Offiziere verwendet werdcn, desto weniger Friktion
wird es im ganzen Dienstmechanismus geben.

Die Arbeit dieser neuen Organisation und Gliederung

der Armee fiele dem Militärdepartement anheim
und würde nach Vollendung der Genehmigung des

Bundesrathes unterliegen. Ich bemerke dieses, weil
ich bei späteren Arbeiten andeuten werde, wem ich

dieselbe jeweilig überbinden möchte.

(Fortsetzung folgt.)

Kantonal- und Personcü-Uachrichten.

Kanton Bern.

Beförderungen.
Hcrr Wähler, Cäsar, von Amsoldingen, zum Haupt¬

mann im Parktrain.

„ Blau, Friedrich, von Bcrn, zum Hauptmann
im Parktrain.

„ Friedli, Karl, von Wynigen, zum Hauptmann
im Parktrain.

„ Völter, Christian, von Goldiwyl, zum Haupt¬

mann im Parktrain.

„ Hurni, Johann, von Kallnach, zum Haupt¬

mann der Infanterie.

„ Kühiri, Christen, von Langnau, zum Haupt¬

mann der Infanterie.

„ Körber, Johann, von Twann, zum Oberlieu¬

tenant der Infanterie.

„ Kästli, Johann, in Münchenbuchsee, zum Ober¬

lieutenant der Infanterie.

„ Gerber, Johann, von Langnau, zum ersten

Unterlieutenant der Infanterie.

„ von Stürler, Eduard, von Bern, zum ersten

Unterlieutenant der Infanterie.

„ Reber, Jakob, von Niederbipp, zum Batail¬

lonsarzt.

„ Schwarzlin, August, von Pruntrut, zum Arzt
der Sappeurs.

B r e v e t i e r u n g e n.

Herr Brügger, Arnold, von Thörigen, zum zweiten

Unterlieutenant der Scharfschützen.

„ Gruber, Gottlieb, von Bern, zum Assistenzarzt

der Infanterie.

„ Bichsel, Ernst Friedrich, in Biel, zum zweiten

Unterlieutenant im Parktrain.

Areisschreiben des eidgen. Miiitärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 29. Mai 1867.)

Hochgeachtete Herren!

Jn Erwägung und theilweiser Abänderung der

einzelnen Kantonen bereits gemachten Mittheilungen
über die Vertheilung der Gewehre kleinen Kalibers

an die Gewehrfabrikanten zum Behufe der Umänderung

in Hinterladungsgewehre, geben wir Ihnen nun

hiemit eine vollständige Uebersicht darüber, an wen

die Gewehre kleinen Kalibers zur Umänderung

abzuliefern sind.

Im Uebrigen verweisen wir, foweii dieß auf die

Umänderung der Gewehre kleinen Kalibers Bezug hat,

auf unsere Kreisschreiben vom 7. Mai und 16. Mai
und machen Ihnen zugleich die Mittheilung, daß der

Herr Oberkontroleur Schmidt in Neuhausen über die

weitern Details der Ablieferung der Gewehre mit

Ihren Zeugämtern in direkten Verkehr treten wird.

Mit vollkommener Hochachtung!
Der Vorsteher

des eidgen. Miiitärdepartements:
Welti.
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